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bet"uortritt, sondern wohL aucb glüchlrch Nacbzucbt eru.'ar-
ten dürfen."

Auch 70 Jahre spärer ist man einer erfolgreichen Ge{angen-
schaftshaltung von Saigas noch kein Stück näher gekommen.

Diese Hoffnung erfüllte sich nicht. Ein Jahr später war im
,,Bericht des Zoologischen Garren in Cöln für das Jahr
1874" bereits der Abgang von zwei Saiga-Antilopen ver-
nerkt, ,,die in Folge eines erlittenen Schrechens sirh die Köp-

fe am Gitter zerbrachen".

Erna Mohr schrieb 1943 zu diesem Thema resignierend:

,,Die bkber in den Tiergätten ausgestelh gewesenen Saigas
baben im allgemeinen aicbt sebr lange ausgehaLten. . . In
deatschen Ticrgärten sab icb im Lauf der Jahlzehnte oiel-
lriht 6 bis 8 in beiden GeschLechtern in d,en Gärten Berlin,
SteLlingen und Hannozter, doch utaren sie nigends knge.

Zur Hahung und Zuchtvon Saiga-Antilopen
(saiga tatarica tatarica)im Kölner Zoo

\TALTRAUT ZIMMERMANN'1

Ecwas mehr als 100Jahre ist es her, daß der Kölner Zoo zum
ersten Mal Saiga-Äntilopen ausgestellt hat. Anläßlich eines

Besuches im Zoologischen Garten von Köln schrieb Prof.
Alex Pagenstecher 1874:

,,Wir beräbren oon dcn Wiederkäuern zuLetzt, ob@ohl mei-
nen erstaunten Aagen t'ast z&erst geboten, die, nacbdem die

früberen Versache in Moshau qngl cblich a sgegangen rDa-

ren, bisber haum igend.wo wied.er oertreten Ee'u)esene S4ig4-
AntiloPe, d.eren Köln jetzt bei Stüch, einen wabren Schatz
besitzt. Da unter d.en Thicren ein Männcben und unser Kli-
ma zicmlicb passend für die Th;ere ist, ruerd,en toir nicbt a,l-

lein die VolLendung d,er Nasenfortn, d,ie beim Manne starh
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Vielleicht ist daran etzoas das rnbefriedqte Geselligheitsbe-
dätfnis schuld; dteses ist so starh betont, d,all die Russen zrm
Vetsand Lrcber 2 Tiere in eine gemeinsame Kßte stechen, ak
daf sie sie einzeln reisen liefen."

Obwohl die Biologie der früher auch in Mitteleuropa, heute
nr-rr noch in Rußland und China vorkommenden Saiga An
dlope gründlich erforscht ist, gehört diese Arc auch heute
noch - 116 Jahre nach dem ersren Versuch der Gefangen-
schafrchaltung in London zu den Problemtieren der Zoo
logischen Gärten. Sinn dieses Berichres isc es, eigene Erfah-
rrngen zur Gefangenschafrshaltung von Saigas mitzuteilen,
um die bereits vorliegenden detaillierren Ergebnisse anderer
Zoos, wie z. B. von dem in der Saiga-Haltung führenden
Tierpark von Ostberlin. zu erginzen.

Am 11. November 1.976 erhieh der Kölner Zoo 1,3 Saiga-
Antilopen, die zunächsr noch eine sechswöchige Quarancä-
ne durchmachen mußren. Das Gehege, das die Saigas Micce
Dezember bezogen, hat eine Größe von 640 qm
(2A n x 32 m). Es wird von einem 1,60 m hohen !0ildgat
cerzaun (Maschenweite: 5 x 15 cm bis 20 x 15 cm) um-
schlossen, der jeweils über 15 m gespannr isr, so daß er gur
nachgibt, wenn die Tiere einmal in Panik in den Zaun lau
fen. Der Boden besreht aus Dolomir; eine Sandinsel, auf der
drei schatcenspendende Weiden stehen, dient den Saigas als

ausschließlicher Ruheplatz (Abb. 1). Als Unrerkunfr steht
ein kleiner Stall (2,50 m x 3,50 m) zur Verfügung. Ob-ohl
Saiga-Antilopen wircerungsfest sind und den Stall ,,freiwil-
lig" kaum aufsuchen, kann aus Gründen, die späcer erläucert
werden, nichr auf ihn verzichcet werden. Zwei weit ausein-

ander stehende Heuraufen verhindern, daß der Bock die
Veibchen w:ihrend der Brunfrzeit von einem alleinigen Fut-
cerplatz verdrängen kann.

Abb. 2 Kutz t,or der Setzzeit,titl der Zucbtboch zar Vorsicht bin-
einen Rczo n.n ba"

n't, &r ten aiederend
ser Zeit auch ctu G dcn

Hörnem d en, damit cliese obne Scha,len an Starhe
zunehmen

Da unsere Saigas ar-rfgrund der vielen Quaranränemonare
lange nicht mehr im Freien waren, harren sie überlange
Klauen, die wir vor dem lJmsetzen in das neue Gehege kür-
zen mußten. Dies blieb eine einmalige Maßnahme, denn auf
dem harten Dolomitboden werden die Klauen der Huftiere
gut abgenutzt.

Bevor die Saigas das erste Mal ins Freie kamen, erhielten sie
mit dem Furrer zwei Teelöffel Acepromacinl), um sie leicht
zu sedieren und somit in der fremden Umgebung ruhig zu
halten. In den nächsten Tagen gerieten die Saigas jedoch im
mer dann in Panik, wenn ein Pfleger in das Gehege ging, um
es zu säubern oder Heu in die Raufen zu füllen. Die Tiere
liefen kop{los umher und sprangen auch in den Absperr
zaun. Die Fluchtdistanz zum Menschen war in dem kleinen
Gehege einfach zu gering und wir entschlossen uns daher,
sie täglich mit dem Fulter einzusperren. Die Gewöhnung er-
folgte schnell und es üaren erst wieder Komplikadonen

Abb. 3 3 Jah . Gut zu seben
anne, zur Brunftzeit
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Abb 6

während der Brunft im Dezember 1977 auf. Der Bock trieb
seine Weibchen stark und ließ sie nicht den Stall becreten. In
dieser Situation kam uns seine Aggressivität dem Menschen
gegenüber zu Hilfe, denn er folgre dem P{leger leicht am
Zaun enrlang, so daß er in einen kleinen, neugeschaffenen
P{erch eingesperrt werden konnte, Hier wurde er in Zu-
kunft gefüttert, die Veibchen weirerhin im Stall. Diese Me-
thode hat sich sehr bewährt: Das Gehege kann nicht nur täg-
lich gesäuberr, sondern auch der Sand des Ruheplarzes leicht
ausgewechselt werden, was aus hygienischen Gründen si-
cherlich bei der Saiga-Haltung von großer Vichtigkeit ist.
Ein weirerer Vorceil liegc darin, daß die Saiga-Anrilopen im
engen Stall risikolos gefangen werden können, wenn dies
einmal nötig ist (2. B. bei Impfungen, Behandlungen kran-
ker Tiere, usw.).

Gefütrert werden die Saigas zweimal täglich. Morgens erhal-
ten sie ein Gemisch aus Ha{er, Möhren, Rote Beete und Ap
{eln im Verhälmis 1:1 (ca. 1 Pfund Hafer und I Pfund Saft-
futrer pro Tier), dazu Holzkohle, Mineralsalzmischung,
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Kalk, ein Multivitaminpräparat und in den \0intermonaten
Lebertran. Nachmittags wird Laub gereicht, das sie ausge-
sprochen gerne fressen. Im Sommer wird \?eide, Pappel,
Forsythie, Flieder, Ahorn, Birke oder Linde verfüttert, im
'Winter Cotoneaster-Ärten. \Viesenheu und Vasser stehen
ihnen ständig zur Verfügung.

Literaturangaben zu{olge, sind die häufigsren Todesursa-
chen bei den Saigas Magen-Darm-Enrzündungen, Nekroba
zillose und Unfälle. Auch im Kölner Zoo mußten ähnliche
Erfahrungen gemacht werden. Die Eingewöhnung der Tiere
war schnell und ohne größere Komplikationen erfolgt. Um
so überraschter waren wir, als der Bock a m 29. L 1977 cau-
melnd r-:nd mic Schaum vor dem Mund aufgefunden wurde.
Vir separierten ihn von den anderen Tieren, aber die Be-
handlung mit Chloramphenicol'?) blieb erfolglos: Der Bock
verstarb noch in der gleichen Nacht, Eine Verhaltensände-
rung des Tieres am Tag zuvor vlar uns nicht aufgefallen und
auch der Kot war einwandfrei. Bei der Sekdon wurde Ente
rotoxämie nachgewiesen. \üir entschlossen uns, ab sofort al-
le Tiere mit einer poll'valenten Vakzine3) zu impfen. Außer-
dem wurden die Saigas in Zukunft noch intensiver beobach-
ter. Jede Lusdosigkei bei der Fusteraufnahme oder eine noch
so gering{ügige Veränderung des Kotes hatte ein sofordges

Abb. 8 D;e Nacbseburt hängt weit heraas und geht hurz darauf ab

The phcenta i hanging out and falls ot'f short\, at'tentards
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Abb. la ./kein-
e Um-

Tbe older tbe loung onet Be! !be clotet thq moae toltdrdt
earb otber

Absetzen des Kraft- und Saftfuters zur Folge. Geringe
Mengen Hafer veffnengten v'ir mit Holzkohle und gaben

den Tieren zusätzlich nur noch Heu und Laub zu fressen,
bis sich das Verhalten der Saigas normalisiert hatte und auch

der Kot wieder fest war, Diese Therapie hat sich bis heure
bewährt, denn wir verloren kein weireres Tier air Magen-
Darm-Erkrankungen.

Parasiten spielten bei unseren Saigas bisher eine untergeold-
nete Rolle. Die Kotproben waren fas! irnmer negativ. Ledig-
lich bei einem Veibchen (Lina, gest. 1978, s. unten) waren
einmal Magenwr:rm-, Trichuris- und Nematodirus-Eier
nachgewiesen worden. So haben wir bislang nur eine Ent-
wurmung pro Jahr mit Panacul) durchführen müssen.

Im März 1977 erhielten wir einen neuen Bock (Abb. 3) der
ebenfalls 1976 geboren war und 1112 Jahre ging mit der Sai-
ga Haltung alles gut. Erst am 4. 10. 1978 verloren wir-wie-
der überraschend - ein Weibchen. Diesmal ergab die Sektion
einen Anriß der Herzkranzgefäße mit anschließender Herz-
beuteltamponade infolge äußerer Gewalteinwirkung. wir
glaubten nicht, daß der Bock das \(eibchen gestoßen hatte,
sondern vermuteten eher, daß es nachts zu einer Beunruhi-
gung gekommen und das Veibchen gegen den Zaun oder ei-
ne der Heuraufen angelaufen war. Dennoch entschlossen
wir uns, dem Bock vorsichtshalber Gummischläuche auf sei-
ne spitzen Hömer aufzusetzen, um einen Unfall durch For-
keln auszuschließen.

Im August 1979 ereignete sich der nächste Unfall. Ein Weib
chen war panikarrig in den Zaun gesprungen und hatte sich
dabei ein Trauma in der Iinken Schulter zugezogen. Da das

Weibchen stark lahmte, vermuteten wir eine Knochen-, Ge-
Ienk- oder Nervenschädigung. Das Tier regte sich bei der
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lJntersuchung derart auf, daß wir fürchteten es an Streß ver-
lieren zu können. Vir erspanen ihm eine Röntgenuntersu-
chung und weitere Behandlung in der Hoffnung, die Lahm-
heit würde sich mit der Zeir geben. Der Zustand des Tieres
besserte sich jedoch nur geringfügig. Da die Schuhermusku-
latur fast vollständig atrophiert ist, neigen wir heute zu der
Änsicht, daß q/ohl eine Nervenquetschung vorliegt.

Vie sehr die Saigas, die ja in freier 
'Süildbahn 

reine Trocken-
steppenbewohner sind, in der Gefangenschaft durch Gehe-
gebegrenzungen gefährdet sind, zeigte uns der vorerst letzte
Unfall. Am l. 1. 1980 waren bei dem kleinen, 9 Monare al-
ten Nachwuchsbock beide Hömchen abgeknickt. Es war
wohl beobachtet worden, daß er mit unserem Zuchtbock
spielerisch kämpfte, ernsthafte Äuseinandersetzungen konn-
ten jedoch nie beobachtet werden. Der 78er Nachwr.rchs-
bock war sogar ein volles Jahr im Herdenverband geblieben,
ohne daß der Altbock sich besonders um ihn kümmene. Be-
kanntermaßen werden die Saiga-Böcke ja auch erst im zwei-
ten Lebensjahr geschlechtsreif. Nicht auszuschließen ist je-
doch, daß der Jungbock vor dem noch treibenden Altbock
(Ende der Brunft) geflohen und dabei gegen ein Hindernis
angelaufen ist. Beide Nachwuchsböcke werden heure in ei-
nem anderen Gehege zusammengehalten und sie vertragen
sich gut.

Im Dezember 1977 kamen unsere Saiga-Äntilopen im Alter
von 13la Jahren ersrmalig in die Brunft. Der Bock trieb seine
drei Veibchen sehr forsch, Von der Mitte des Geheges aus,

also einen Imenzirkel beschreibend, konnte er die tü?eib-

chen auf dem Außenzirkel im Galopp halten, ohne sich
selbst anzustrengen, Er trieb während der Hochbrunft ohne
Pause und die Weibchen liefen bald mit geöffnetem Maul
und zunehmend erschöpfter im Kreis. Da wir den Bock, wie
oben beschrieben, wdhrend der Fütrerung separienen, ent-
schlossen wir uns, ihn don fur halbe Tage eingespern zu las-
sen, um den Veibchen eine Erholungspause zu gönnen. In
der freien \üüildbahn nehmen die Böcke während der Brunft
nur sehr wenig Nahrung zu sich, vermudich vreil sie auf-
grund von Rivalenkämpfen einerseits und Treiben und Zu-
sammenhalten der \i0eibchen andererseits karm Zeit dazn

haben. Unser Bock fraß mit unvermindenem Appetic wei-
ter.

Ein Deckakt konnte in diesem und auch im nächsten Jahr
nicht beobachtet werden. Erst 1979 gelang dies einem Pfle-
ger. Die Veibchen waren gerade aus dem Stall gelassen wor-
den und eines von ihnen Iief schwanzwedehd auf den Bock
zu, welcher sofon aufritt. Der Deckakt ist sehr kurz und
finder normalerweise nur nachts stan.

Im April 1978 zeigte uns die Körperfülle derVeibchen deut-
lich an, daß alle drei trächdg waren. !7ir entschlossen uns
daher, den Bock zu separieren. $Vir wollten kein Risiko für
die Jungtiere eingehen. Auf 9 m Breite und 20 m Länge
wurde ein Zvrischenzaun gezogen, der im Sommer wieder
entfernt werden sollte; hinter dieser Absperrung verblieb der
Bock in den nächsten drei Monaten (Abb. 2).



Arn 17. 5. 1978 hatten alle drei Veibchen gleichzeitig We-
hen. ,,Mascha" warf um 12.45 Uhr ein weibliches, ,,Lina"
um 17.40 Uhr ein männliches Jungtier. ,,Olgas" Nieder-
kunft zog sich bis zum nächsten Morgen hinaus. Um 6.J0
Uhr ging das Fruchrwasser ab, um 8.10 Uhr gebar sie ein
weibliches Lamm und um 10.10 Uhr verlor sie die Nachge-
burt, die nicht gefressen q/urde. Alle drei Weibchen fühlten
sich durch Besucher oder auch Änwesenheit der Pfleger der-
artig gestört, daß sie aufhörten zu pressen, aufstanden und
unverwandt in die Richtung der Srörung blickten. Die direkt
am Gehege vorbeigehenden Wege wurden daraufhin vom
Publikums"erkehr freigehalten. Wir selbst beobachteten die
Andlopen aus größerem Abstand mit einem Fernglas.

Älle drei Weibchen beknabbenen ihre Jungen sogleich. Die
Aufstehversuche glückten innerhalb von einer Stunde und
von dem Momelt an, wo sie sicher sranden, machren sie

auch den ersten Trinkversuch. Nach dem Trinken, das nur 3
bis 5 Sekunden dauert, Iegten sie sich sofort ab. Jedes Jung-
der bevorzugte in den nächsten Tagen einen ganz bestimm-
ten Platz, der immer wieder aufgesucht wurde. Der Liegeab
stand von einem zum anderen betrug ca. 15 m. In diesen er-
sten Tagen kam man Saiga-Lämmer ohne weiteres greifen;
sie machen keine Fluchwersuche. Diese Zeit nurzten wir in
den nächsten Jahren und versorgten alle Neugeborenen mit
einem Antikörperkonzentrats), und einem Vitamin-6) und
SelenpräpararT).

'Während 
die jungen Saigas in den erscen 3 bis 4 Tagen alleine

ablagen, ändene sich ihr Verhalten nach 4 bis 5 Tagen: Sie

suchten sich immer öfter einen gemeinsarnen Ruheplatz
(Abb. 10). Am 6. Tag standen sie das ersremal auf, wenn
man sich ihnen näherte und flohen bis an die Begrenzung des
Geheges, um sich dort sofon wieder niederzuducken. Zur
gleichen Zeit fingen sie auch an, miteinander zu spielen und
der kleine Bock machce die ersren Aufreiwersuche.

'Wenn ein Saiga-Lamm Hunger har, sreht es auf und blöckt.
Das hat zur Folge, daß die ganze Herde akdv wird. Die an
deren Lämmer schließen sich den ersten an und die Mütter
springen sofon auf und nähern sich ebenfalls ru{end den

Jungtieren, die kurz berochen werden. Trifft ein rJ7eibchen

auf das falsche Kind, geht es ein{ach weiter und schnüppert
beim nächsten, bis es sein eigenes gefunden hat. Es wurde
nie beobachtet, daß die Veibchen anderen Jungtieren gegen-
über aggressiv waren, im Gegenteil, sie ließen ohne weiteres
zwei gleichzeitig trinken (Abb. 12).

Am 3. Tag nach der Geburt knabberten die Lämmer erstma-
lig spielerisch an Birkenlaub (Abb. l1). Nach sieben Tagen
{raßen sie sicher davon mit und sie wurden auch dabei beob-
achtet, daß sie am Gehegerand Moos und Erde aufnahmen.
Da der Gehegeboden fasr ausschließlich aus Dolomit und
Sand bestand, wurde den Jungtieren ab sofon räglich
1 Grassoden angeboten, von dem sie kaum das Gras abwei-
deten, aber gierig von der feuchten und lehmigen Erde knab-
berten. Laub wurde Gras oder auch frischer Luzerne ein-
deutig vorgezogen. Nach 14 Tagen folgten dieJungtiere den

von mtt
Three days after birth the saigas s n nibbling at tbe leaoes
antl ten days hter they eat them lread,y

Mürtern in den Stall, aber es dauerte noch weirere 14 Tage
bis sie erstmalig von der Hafer-Gemüse-Mischung mitfra-
ßen.

Die jungen Lämmer enrwickelten sich jetzt sehr schnell. An-
fang September wurde das lezre Mal beobachtet, daß ein

Jungtier bei der Murler rrank.

Da ,,Lina" im Oktober 1978 starb (Herzbeuteltamponade),
helen 1979 nur 1,1 Jungtiere. ,,Mascha" gebar am gleichen
Tag und zu gleicher Stunde wie im Jahr zuvor (17. 5.) wie-
der ein weibliches Lamm, ,,Olga" am 16. 5. ein Böckchen.
Normalerq/eise haben ältere \üeibchen Zwillingsgebunen
und nur Erstgebärende bringen 1 Lamm zur Velc. Im Zoo
Köln gab es weder 1979 noch 1980 eine Zwillingsgeburr.
Beide 1978 geborenen $0eibchen blieben güst, obwohl bis zu
85 % der einjährigen Saigas in freier'\üüildbahn schon Jung-
tiere bekommen.

,,Mascha" und ,,Olga" zogen 1979 ihrelungen wieder kom-
plikadonslos groß und ar.rch deren Enrwicklung verlief ge-

nauso wie im Jahr zuvor.

\?ie bereits oben erwähnt, besserte sich die Lahmheit von
,,Olga" nur unwesentlich. Das Weibchen hatce es anfänglich
in der folgenden Bru nft (Dezember 1979) besonders schwer,
so daß wir schon in Erwägung zogen, es zu separieren. Als
der Bock schließlich zu srark rrieb, blieb ,,Olga" vor Er-
schöpfung stehen und von dem Moment an ignorierte er sie
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völlig. Diese Beobachtung konnten wir räglich machen und

*ir iaren sicher, daß dieses Veibchen nicht belegr worden
war; dem Bock fehlte als Auslöser für den Deckakc ein au-

eenscheinlich entscheidendes Verhaltensmuster: das vor ihm
iliehende Veibchen. So bekamen l98O nur drei \üeibchen

Junge, die ,,alte Mascha" sowie deren und ,,Olgas" Töchter

,,Marja" und ,,Oka". Vährend ,,Marja" am 19.5. 1980

zwischen 17,00 und 19,00 Uhr ein Böckchen warf, das sie

gur aufzog, stellten sich bei ,,Oka" und ,,Mascha" Kompli
kationen ein,

Am 21. 5. 1980 konnte eine Saiga-Geburt erstmalig vollstän-

dig beobachtet und auch fotografiert werden (Abb. +-9),

denn im Gegensatz zu den anderen Saiga-Müttern ließ sich

das junge Veibchen ,.Oka" nicht ablenken oder srören.

Geburtenprotokoll:

8.15 Uhr Bei ,,Oka" treten die ersten Vehen und starke

Schleimabsonderungen auf. Sie ist unruhig, legc

sich viele Male hin, um gleich wieder aufzu-
springen, sonden sich aber nichr vom Herden
verband ab (Abb. 4).

9.40 Uhr Die Fruchtblase platzt und Kopf und Füße tre-
ren aus (Abb. 5).

10.00 Uhr Das Jungtier wird ar.rsgetrieben. Die Mutter
dreht sich sofort um und knabbert an den

Fruchthüllen, die das Junge noch teilweise be-

decken (Abb. 6), legt sich dann aber sichtlich er-
schöpfr neben das Neugeborene hin. Sobald das

Kleine jedoch blöckt, springt sie soforr auf, um
es erneut zu beknabbern

10.59 Uhr Das Junge steht zum ersten Mal {tir wenige Se

kr-rnden,

11.15 Uhr Das Junge läuft ein paar Schritte.

11.27 IJhr Das Neugeborene macht den erslen Trinkver-
such, erreicht aber die Zirzen nicht (Abb. 7).

,,Oka" verläßt darau{hin ihr Kind, um zu {rcs-

sen.

11.50 Uhr Die Mutrer kommt zurück und das Kleine macht
den nächsten Trinkversuch, der wieder nicht ge-

lingt.

l2.o7 tJfu Die Nachgeburt geht ab (Abb. 8); sie bleibt un-
beachtet liegen.

D.2a IJhr, 12.40 Uhr und 12.55 Uhr' Das Jungtier scheint

erfolgreich bei der Mutter zu saugen; daDach

wird kein Trinkversuch mehr beobachret

Als das Lamm am nächscen Morgen ausgesprochen wackelig
auf den Beinen sland, wurde es abgenommen. Mit einem

Gewichr von 1980 g lag es weit unter der Norm. Die von
Claus Pohle angegebenen Gewichte von 16 gewogenen Sai-

ga-Lämmern lagen zwischen 2890 und 4400 I (@ 3+aa g).
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--JAbb. 12 Saipa-Müuet säupen nicht nut ihre ipencn Kndet' son'
dein tauen a"cb frende ohne ueite imitrinken-
Sa4a mothers not onb suchle tbeir ot;tn children, thq ako
alkn' others to dnnk

Die Versuche einer Handau{zuchr scheiterten leider bei dem

sreiblichen Lamm. Es zeigte keinen Schluckreflex und es

stand offensichtlich unter Streß. Nähene man sich ihm und
faßte es an, ließ es den Kopf nach hinten fallen, riß das

Mäulchen auf und verdrehte die Augen. Fünf Stunden nach

der Trennung vom Weibchen war es tor.

An diesem Tag (22. 5.) rraten bei ,,Mascha" um 11.45 Uhr
die !üehen ein und um 12.45lJhr platzte die Fruchtblase,

aber weder Beine noch Kopf erschienen. Um 15.10 Uhr
stelfte der Tierarzt eine Hinrerendslage fesc. Das Jungtier
mußre geholt werden. Da beim Ziehen plötzlich deutlich ein

Knacken zu hören war und ,,Mascha" anschließend hinren
links stark lahmre, wurde bei ihr ein Beckenbruch vermuce[.

Sie hatte offensichtlich Schmerzen und war von der sich lang

hinziehenden Gebun sehr geschwächt. Sie zeigte keinerlei
Interesse an ihrem Jungtier, sondern legte sich in einer Ecke

des Geheges hin, nachdem sie vorher ausgiebig Wasser auf-
genommen hacre. ,,Oka" dagegen, die morgens ihr eigenes

Kind verloren und es über den ganzen Tag blöckend gesucht

hatre, adoptierte es sofort. Bis 19.30 Uhr konnte jedoch

nicht beobachret werden, daß es trank, obwohl sich das

fremde \0eibchen ar'lsgiebig um das Junge kümmerte.



Als auch am nächsren Morgen kein Trinkversuch gesehen

werderr konnre, wurde das noch kräftig erscheinende weibli-
che Lamm ebenfalls herausgenommen, um es künstlich
großzuziehen. Mit 2600 g vyar es zwar über ein Pfund
schwerer als das gestorbene, lag aber immerhin noch 290 g
unter dem von Pohle angegebenen Niedrigstgewicht. Leider
wiederholte sich das gleiche Bild vom Vortag. \üieder verei-
tehe die panische Angst vor dem Menschen eine erfolgreiche
Handaufzuchr. Das Jungtier starb noch am gleichen Tag
ganz offensichtlich wieder an Streß. Der Sekrionsbefund er-
gab, daß derMagen beiderJungtiere futterleer *ar, das erst-
gebärende Weibchen also offensichtlich keine Milch hatte.

Die Mißerfolge bei der künstlichen Aufzucht sind zunächst
gar nichr zu versrehen, wenn man bedenkt, daß alle in Ge-
fangenschaft gelangenden Saigas als neugeborene Lämmer
eingesammelt r-rnd vom Menschen mit der Flasche großgezo-
gen werden. Erinnert man sich dagegen an die Worte von
Erna Mohr, die das ,,Geselligkeirsbedürfnis" dieser Anti
lopen so stark beront, so mag dies eine entscheidende Rolle
für das Vohlbefinden der Lämmer spielen. Die in Rußland
künsrlich aufzuziehenden Saigas werden ja auch zu mehre-
ren in einem Pferch gehalten. Vielleicht ist es auch denkbar,
daß keine Prägung auf die eigene Arr erfolgen darf. Damic
ließe sich gegebenenfalls die erfolgreiche künsrliche Auf-
zucht einer einzelnen Saiga in Kingussi (Großbritannien) er-
klären. Hier hatte die Mutter das Junge nichr angenommen,

ja sogar angegriffen und es wurde bereits 12 Scunden nach
der Geburc aus der Gruppe herausgenommen und mit der
Flasche großgezogen.

Zusammenfassung:

Seit 4 Jahren hdlt der Kölner Zoo edolgreich Saiga-Anti
lopen (Saiga tatarica tatari.ca). Der ursprüngliche Bestand
von 1,3 Tierenhatsich auf4,5 erhöhc. Insgesamcwurden 3,5

Jungtiere geboren. Bei zwei weiblichen Lämmern scheiterte
eine künsrliche Aufzucht. 1,1 adulte Tiere starben, ein Bock
an Enterotoxdmie, ein \Weibchen an den Folgen eines Unfal
les.

Summary:

For four years the Cologne Zoo has successfully kept saiga-
antelopes (Saiga tatarica tatarica). The original number of
1,3 animals has increased ro 4,5. Altogether 3,5 young ones
were born. The arti{icial breeding of rwo female lambs
failed. t,t adult animals died, one male of enteroroxaemia,
one female following an accident.

Lterdt ./

BANNIKO\ü, A. G. (1963): Die Saiga-Ancilope. Neue
Brehm-Bücherei, Bd. 320, Vittenberg Lurherstadr

CURTIS, L. u. L. TURNER (1977): Survey - Saiga Anti
lope in Captiviry, Zoo Journal, Vol. 4 (1), S. 1 - 12

DOLAN.J. M. (1977):The.aiga. Saiga rararica: a revien as

a model for the management of endagered species. Interna-
tronal Zoo Yearbook l/, 5. l) - JU

MOHR, E. (1943): Einiges über die Saiga, Saiga atarica,
L. D. ZooI. Garten (NF) 15, S. 175 - 185

ORBELL, E. & J. ORBELL (1976): Hand-rearing a Saiga

antelope, Saiga tararica, at the Highland Wildlife Park. In-
rernarional Zoo Yearbook 16, S. 208 209

PAGENSTECHER, H. A. (1874): Ein Besuch in den zoo-
logischen Gärten zu Köln und Frankfurt a. M. Der Zoologi
sche ('rrten- l) \. 55 - t'l

PEILL, R. ItSZS;, Bericht über den Zoologischen Garcen in
Cöln für das Jahr 1874. Der Zoologische Garten 16, S.

349 - 355

POHLE, C. (1974): Haltung und Zucht der Saiga-Anrilope
(Saiga tatarica) im Tierpark Berlin. Zoologischer Garcen
N.F. Jena 44, 6 S. 387 - 409

t) Acepromacin, A. Albrecht KG

'z) Chloronycerin, Parke Da"is
3) Closrridien Vakzine/S, Friesoythe GmbH
a) Panacur Pellets 1,5 '/", Hoechst
5) Gammaglobulin, IFFA MERIEUX GmbH
6) ADE aquosum, MUCOS Emulsions GmbH
7) Selen-Komplex, Selecravet
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